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Donnerſtag den 15. Mai 1890. 


VIII. Jahrg. 


Der neue Kanzler und unſere Kolonialpolitik. 

Aus den Verhandlungen im Reichstage über die im Nach⸗ 
tragsetat für Kolonialzwecke ausgeworfene Summe iſt allſeitig, 
wo es deſſen überhaupt noch bedurfte, klar geworden, daß unſere 
Kolonialpolitik mit derſelben Beſonnenheit, wie bisher, aber 
auch ohne einen Abbruch an der bisher bewieſenen Kraft weiter⸗ 
geführt werden wird. Herr v. Caprivi erklärte, daß wir auch 
in Zukunft lediglich ſchrittweiſe vorgehen, uns auf keine gewag⸗ 
ten Unternehmungen einlaſſen und danach trachten würden, die 
Koſten der Kolonialpolitik mehr und mehr, unter Zurückziehung 
der finanziellen Betheiligung des Staates, von dem privaten 
Unternehmungsgeiſt tragen zu laſſen. Mit derſelben Beſtimmt⸗ 
heit aber ſtellte der Reichskanzler auch feſt, daß, wie die Dinge 
heute liegen, wir nicht allein ohne Verluſt an Ehre, ſondern 
auch ohne Verluſt an Geld nicht zurück können und daß, da der 
augenblickliche Standpunkt unmöglich einfach feſtgelegt werden 
könne, nichts anderes übrig bleibe als fortzuſchreiten. Zugleich 
legte Herr v. Caprivi die großen Geſichtspunkte dar, die für 
die Aufnahme und Verfolgung unſerer Kolonialpolitik maßgebend 
geweſen ſind. 

Es iſt das Verhängniß des Freiſinns, daß ſolche großen 
Geſichtspunkte insbeſondere nationalen Charakters nicht zur Gel⸗ 
tung gebracht werden können, ohne daß ſofort eine gegenſätzliche 
Stellung dieſer Partei, ihr Unvermögen, ſich zu einem Ver⸗ 
ſtändniß für die ſubtileren Bewegungskräfte des nationalen Le⸗ 
bens aufzuſchwingen, zur Erſcheinung kommt. So fiel aus 
dieſer Rede des Reichskanzlers, trotzdem ihr offenbar jede pole⸗ 
miſche Abficht fern lag, gleichwohl ein ſcharfes Licht auf gewiſſe 
Mängel und Unzulänglichkeiten des Freiſinns, die in der Rede 
des Abg. Bamberger wieder zu Tage getreten waren. Beiſpiels⸗ 
weiſe mußte ſich dieſer Wortführer der freiſinnigen Fraktion 
ſagen laſſen, daß er doch mit Unrecht den Faktor, den das na⸗ 
tionale Empfinden darſtellt, bei Seite geſchoben habe, daß es 
wohl richtig ſein möge, daß ſich der Enthuſiasmus, der roman⸗ 
tiſche Sinn, von dem Herr Bamberger geſprochen hatte, ſchwer 
in klingende Münze umſetzen läßt, daß ohne dieſen romantiſchen 
Sinn, ohne dieſe Kraft des Gefühls im deutſchen Volke aber 
auch der Reichstag heute nicht an der Stelle ſitzen würde, wo 
er tagt. Herr Bamberger mußte auch ſonſt einige Kennzeich⸗ 
nungen ſeines Standpunktes entgegennehmen, die der denkbar 
ſachlichſten Grundlage entwachſen waren, die ohne Zweifel aber, 
wenn Fürſt Bismarck der Gegenredner geweſen wäre, dem 
Freiſinn Anlaß zu einem großen Lärm über eine angeblich ſo 
ſtachlige Art, den Kampf zu führen, gegeben hätten. Man könne 
doch, ſo gab Herr v. Caprivi Herrn Bamberger, der eine all⸗ 
mähliche Liquidirung unſerer kolonialen Unternehmungen 
empfohlen hatte, zu bedenken, die Kolonialpolitik nicht im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfordernden vergeben. Und wenn 
auf die Zurückhaltung des Privatkapitals gegenüber kolonialen 
Anlagen hingewieſen würde, ſo wäre allerdings nicht zu leug⸗ 
nen, daß der Deutſche viel lieber das zweifelhafteſte Staats⸗ 
papier irgend eines zweifelhaften ausländiſchen Staates kaufe, 
als daß er ſein Geld in eine deutſche Kolonie ſteckt; die Motive, 
ſo fügte Herr v. Caprivi hinzu, wären ja bekannt, und Herr 
Bamberger kenne ſie zweifellos beſſer als er. Herr Bam⸗ 
berger wird namentlich auch wiſſen, aus welchen Gründen 
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Lenken wir jetzt an dieſen ſchönen Tagen unſere Schritte 
hinaus ins Freie, ſcheuen aber wegen der heißen Sonnen⸗ 
ſtrahlen die ſandigen Feldwege, und iſt ein Wäldchen zu weit 
entfernt, um ſchnell dorthin gelangen zu können, ſo wandeln 
wir gern im Park des Schloſſes, unter deſſen ſchattenſpendenden 
Bäumen tiefer Frieden herrſcht und deſſen anmuthige Weiher 
dem Auge angenehme Abwechſelung bieten. Ein Kahn liegt 
ruhig am Geſtade, gelbe und weiße Waſſerroſen ſtreckten ihre 
Häupter aus dem ſtillen Gewäſſer empor und in ruhigen Bogen 
kreiſt der Schmuck und die Zierde unſerer Seen, Teiche und 
Flüſſe auf ihnen umher: der Schwan.“) Welcher Vogel vereinigte 
wie er drei der größten Vorzüge in ſich, Reinheit der Farbe, 
Grazie der Bewegung, Sanftmuth des Weſens! Daher iſt es 
gekommen, daß der Schwan ſeit langer Zeit ſowohl als Staf⸗ 
fage in der Landſchaftsgärtnerei, wie auch als poetiſches Bild in 
der Literatur eine große Rolle geſpielt hat. 

Unſer zahmer Schwan, der ſtumme oder Höckerſchwan 
(Cygnus olor), der zu den Schwimmvögeln und zwar zu der 
Familie der Enten zählt, trägt, woher ſein Name rührt, auf 
ſeinem weißen oder rothen Schnabel einen ſchwarzen Höcker, 
wodurch er ſich leicht von ſeinem Verwandten, dem ſogenannten 
Singſchwan (Cygnus musicus) unterſcheidet, der, geſellig 
an den Nord⸗ und Oſtſeeküſten lebend und im Herbſt ſüdlich 
ziehend, keinen Höcker hat. Beide Arten erreichen ungefähr die⸗ 
ſelbe Größe, nämlich vier und einen halben Fuß, und beide 
nähren ſich von Waſſerpflanzen, Weichthieren, Fröſchen und 
Inſekten, ſelten von Fiſchen, in gezähmtem Zuſtande auch von 


2 Auch bei uns bietet ſich im Wallgraben am Bromberger Thor ein 
ſolch feſſelndes Landſchafts⸗ und Thierbild, zu dem die ragenden ch schen 
wälle eine eigenartige Staffage bilden. Frau Schwänin giebt ſich ſchon 
eifrig ihren mütterlichen Pflichten hin und in kurzer Zeit wird eine 
muntere Schaar das Gewaͤſſer beleben. Anm. d. Red. 
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ten wünſcht und wer ein Hauptintereſſe an ihrer Konſer⸗ 
virung hat. 

Schon aus den wenigen mitgetheilten Proben wird erſicht⸗ 
lich geworden ſein, daß dieſe erſte große Rede, die der neue 
Reichskanzler in dieſer ſeiner Eigenſchaft im Reichstag gehalten 
hat, ebenſo durch Geiſt und Schlagfertigkeit, wie durch Gedan⸗ 
kenklarheit und der deutſchen nationalen Empfindungsweiſe ſym⸗ 
pathiſche Grundtöne ausgezeichnet war. Sie fand denn auch bei 
den Parteien, in denen dieſes nationale Gefühl warm lebendig 
iſt, den lebhafteſten Beifall. 

Volitiſche Tagesſchau. 

Ueber die Aeußerung des Kaiſers zu dem Reichs⸗ 
tagspräſidium wird der „Köln. Volksztg.“ geſchrieben: „Es 
beſtätigt ſich, daß der Kaiſer beim Empfang des Reichstags⸗ 
präſidiums auch auf die Kritik zu ſprechen kam, welche die 
Heeresvorlage in der freiſinnigen Preſſe gefunden habe. Unter 
direkter Wendung an den zweiten Vizepräſidenten den Abge⸗ 
ordneten Baumbach (nicht „zu den 3 Präſidenten gewendet“) 
bat der Kaiſer dieſen, daß er und feine Freunde darauf hin⸗ 
wirken möchten, daß nicht Artikel in der freiſinnigen Preſſe er⸗ 
ſchienen, welche die Militärvorlage von vornherein als Unſinn 
und auf falſchen Zahlen beruhend darſtellten. Dieſelbe ſei ſeit 
einem Jahre auf das ſorgfältigſte vorbereitet worden u. ſ. w. 

Die Vertreter der Reichsregierung haben, wie die „N. A. Z.“ 
mittheilt, ſich entſchieden für Erledigung des Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzes noch in dieſer Reichstagsſeſſion ausgeſprochen. 

Wie die „Kölniſche Zeitung“ meldet, wird in maßgebenden 
Kreiſen die Verwirklichung des kaiſerlichen Befehls, aus den 
Staatsbergwerken Muſteranſtalten zu machen, eifrig ange⸗ 
ſtrebt. Außer den Steigern find auch die Werkbeamten, ſelbſt 
die niedrigſten, aus dem bisherigen Lohnverhältniß herausgetreten 
und zu Staatsbeamten ernannt. Die Ausführung des Planes 
erfolgt bei der Feſtſtellung des nächſtjährigen Etats. Zur Be⸗ 
rathung der Frage tritt demnächſt in Berlin eine Kommiſſion 
zuſammen, an der hervorragende Vertreter von Knappſchaftsvereinen, 
ſowie höhere Bergleute theilnehmen. 

Lindi, das am 10. d. Mts. von Major Wiſſmann ge⸗ 
nommen und beſetzt wurde, iſt ein berüchtigter Sklavenhandels⸗ 
platz. Die Beſetzung erfolgte nach wirkſamer Beſchießung durch 
die deutſchen Kriegsſchiffe „Karola“ und „Schwalbe“. 

Nach einer Meldung der „Pol. Korr.“ aus Konſtan⸗ 
tinopel hat die türkiſche Regierung die in der Angelegenheit 
des deutſchen Matroſen Hundt beſchuldigten Zaptiehs, 
welche ſich bekanntlich an dem letzteren vergriffen haben und vom 
Gerichte freigeſprochen wurden, im Disziplinarwege nach der 
Inſel Rhodus verbannt. Außerdem wurde dem Matroſen Hundt 
ein Betrag von 100 türk. Pfund als Schadenerſatz zuerkannt. 
Durch die Ausführung dieſer Maßregeln kann der Zwiſchenfall 
als beigelegt gelten. 

Die vierte Tagung des ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes wurde am Montag eröffnet; zu Vizepräſidenten wurden 
Bokroß und Theodor Andraſſy gewählt. 

Im engliſchen Unterhaufe erklärte Unterſtaatsſekretär 
Ferguſſon, die Regierung wiſſe nichts von einer der deutſchen 


Körnern. Die Paarungszeit beginnt im April; dann ſucht die 
Schwänin — die einmal eingegangene Ehe iſt unauflösbar — 
eine geeignete Brutſtätte, womöglich auf einer kleinen Inſel, ſonſt 
im Röhricht, tritt und beißt die Rohr⸗, Binſen⸗ und Grashalme 
auf einen Haufen nieder, ſchleppt immer mehr Material zu⸗ 
ſammen und führt ſo einen zur Aufnahme beider Ehegatten 
hinlänglich großen Bau auf, in den ſie ſechs bis acht Eier 
legt, welche, von ſchmutzig graugrüner Färbung, bis hundert⸗ 
zwölf Millimeter lang, zweiundſiebzig Millimeter breit und äußerſt 
hart beſchalt ſind. Fünf Wochen währt es, dann ſchlüpfen die 
Jungen, in bräunliches Flanell gekleidet, aus und werden bald 
danach dem naſſen Element zugeführt, wo ſie im Falle der Er⸗ 
müdung auf dem breiten, weichen Rücken der Frau Mama aus⸗ 
ruhen. Das ganze Jahr über behalten die Kleinen ihr grau⸗ 
braunes Kleid an — „das häßliche, junge Entlein“ — im 
zweiten aber beginnt es bereits an weißer Farbe mehr und 
mehr zuzunehmen und im dritten iſt der ſchimmernd weiße 
Federpelz fertig. Dann trennen ſie ſich auch von den Eltern, 
in deren Nähe ſie ſich bisher aufgehalten, um, gerade wie die 
Menſchen, ihr eigenes Heim zu gründen und eigene Kinder in 
gleicher Weiſe zu erziehen. 

Das Waſſer iſt das Element des Schwans und hier macht 
er auch den imponirendſten Eindruck; in der Luft fühlt er ſich 
dagegen weit weniger heimiſch und auf dem Lande bietet er 
eine gar klägliche Figur. Das Fliegen wird ihm zwar an und 
für ſich nicht ſchwer, ehe er aber dazu gelangt, bedarf es der 
größten Anſtrengungen. Auf dem Lande tappt er mit ſeinen 
kurzen, dicken Füßen ungeſchickt umher und weiß ſeinen Körper 
kaum im Gleichgewicht zu halten; aus dem Fluge kann er ſich gar 
nicht auf die Erde niederlaſſen, weil wegen ſeiner Schwerfällig⸗ 
keit ſeine Füße zerſchellen würden. Läßt er ſich auf das Waſſer 
herab, ſo ſtemmt er ſie, um den Anprall zu ſchwächen, gegen 
die Fluten. Der Schwan iſt eben, wie geſagt, nur auf dem 
Waſſer ſchön. 

In weitem Bogen zieht er hier einher, herrlich erglänzt 


Regierung zugegangenen Mittheilung, wonach England beſchloſſen 
hätte, vorläufig die Ausführung der Zuckerprämienkonvention 
verſchieben zu wollen. 

Wie die „Agence de Conſtantinople“ meldet, hätten die 
Zuſammenſtöße zwiſchen Druſen und Maroniten 
nicht im Libanon, ſondern in Hauwan ſtattgefunden. Der 
Auen Angelegenheit wird jedoch keine große Bedeutung bei- 
gelegt. 


Deutſcher Reichstag. 
5. Plenarſitzung vom 13. Mai. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 1¼ Uhr. 

Das Haus ſetzt die erſte Berathung des Nachtragsetats fort. 

Zunächſt machte der Staatsſekretär des auswärtigen Amts Frhr. 
v. Marſchall Mittheilung, daß die bedeutende Stadt Lindi nach wirk⸗ 
7 Beſchießung durch deutſche Kriegsſchiffe genommen worden iſt. 

ravo!) 

Hierauf erſtattete Regierungskommiſſar Major Liebert, welcher 
vor kurzem aus Oſtafrika heimgekehrt iſt, über die militäriſche und ſonſtige 
Lage dortſelbſt ausführlichen Bericht. Die großen Verdienſte des Major 
Wiſſmann beruhten namentlich in der Schaffung einer Muſtertruppe, in 
der Anlage befeſtigter Plätze und in ſeiner erfolgreichen Fürſorge für 
den Geſundheitszuſtand ſeiner Truppen. Emin Paſchas Charakter ſei 
keineswegs ein militäriſcher, ſondern vielmehr der eines deutſchen 
57 und darum trage ſeine Expedition ein friedliches Gepräge. 

as Miſſionsweſen ſei ein weſentlicher Kulturfaktor für jene Gegenden, 
namentlich wirke die katholiſche Miſſion ſchon ſeit 25 Shen ſehr ſegens⸗ 
reich. Die militäriſche Stellung Deutſchlands in Oſtafrika ſei jedenfalls 
als vollſtändig geſichert zu betrachten, und das deutſche Kapital, welches 
dort angelegt werde, werde ſicher Nutzen tragen. 

Abg. v. Bennigſen (natlib.) iſt über dieſe Mittheilungen erfreut. 
Und demgegenüber ſolle das Reich Oſtafrika möglichſt bald ſich ſelbſt 
überlaſſen, wie es geſtern gefordert! Wenn nun der Abg. von Vollmar 
fürchte, daß durch die Kolonialpolitik die ſozialen Reformen im Innern 
beeinträchtigt werden könnten, ſo erwieſen ſich dieſe Befürchtungen als 
völlig unbegründet durch die Erfahrungen der letzten Jahre. Sehr 
treffend habe geſtern der Reichskanzler darauf hingewieſen, daß ein Theil 
des nationalen Idealismus ſeinen Brennpunkt in einem gewiſſen 
Kolonialenthuſiasmus gefunden habe, was beſſer ſei, als wenn er in 
Europa ſelbſt auf andere Bahnen gedrängt worden wäre. Dem Mangel 
jeden Chauvinismus bei Kaiſer Wilhelm J. und dem erſten Reichskanzler 
ſei es zu danken, daß ſich das Nationalempfinden vielfacher Gelegenheiten 
ungeachtet nicht in gefährlicherer Weiſe geäußert habe. Für unfere 
kolonialen Aufgaben könne die philiſtröſe rechneriſche Aufſtellung des 
Abg. Bamberger nicht ausſchlaggebend ſein. Die Inſtitution der Sklaverei 
ſelbſt abzuſchaffen würde vielleicht erſt in Jahrhunderten gelingen, aber 
der Sklavenhandel und die Sklavenjagden müßten alsbald beſeitigt 
werden und zwar ſchon im Intereſſe unſerer eigenen Beſitzungen. 
Redner tritt alsdann den ungerechtfertigten Anſchuldigungen gegen die 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft entgegen und ſpricht dem Reichskanzler ſeinen 
Dank für die Offenheit aus, mit welcher er dargelegt, daß er früher kein 
Anhänger der Kolonialpolitik geweſen ſei, daß es ſich aber jetzt darum 
handle, das Erworbene zu halten und in angemeſſenen Grenzen zu ent⸗ 
wickeln. Mit dieſem Standpunkte könnte Gegner und Freund der 
Kolonialpolitik einverſtanden fein. (Bravo!) 

Abg. Dr. Barth (deutfchfreif.) glaubt in den Reden des Majors 
Liebert, wie auch des Abg. v. Bennigſen die Illuſionen wiederzuerkennen, 
welche in den letzten Fend 9 ihre Rolle geſpielt, die aber der Reichs⸗ 
kanzler ſelbſt geſtern treffend gezeichnet habe. Seine, die deuiſchfreiſinnige, 
Partei wünſche jetzt nur eine Politik, welche langſam und in vorſichtigſter 
Weiſe das Reich aus den Kolonien herausziehe und die Privatgeſell⸗ 
ſchaften an feine Stelle ſetze. Das könne natürlich nur im Laufe der 
Zeit und mit Geldopfern geſchehen. Daß ſich das Reich an den zivili⸗ 
ſatoriſchen Aufgaben betheilige, die in Afrika zu löſen, billige auch er, 
indeß müßten die Aufwendungen zu den Erfolgen im Verhältniſſe ſtehen. 
Aber weder mit dem Schwert, noch mit der Bibel würde man ſo viel 
erreichen, wie etwa mit dem Bau einer Eiſenbahn. Jetzt könne ſeine 
Partei für die neue Forderung nicht ſtimmen. 


ſein weißes Gefieder, welches zu dem uralten Ausdruck „Weiß 
wie ein Schwan“ Veranlaſſung gegeben hat, und langſam läßt 
er ſich von den Wellen dahintragen, nach welchem Bilde das 
Nibelungenlied Brunhilde mit einem Schwan vergleicht, indem 
es ſagt, ſie gleiche dem Schwan auf den Wellen. Aber der 
herrliche, dem Apollo geweihte Vogel iſt ſtumm, und nur bei 
ſeinem Tode verleiht ihm die Natur eine Stimme; dann ſtimmt 
er, wie die Sage erzählt, den ſogenannten Schwanengeſang, 
ſein Todeslied an. Er iſt der in einen Vogel verwandelte 
Cyknus, Stheneleus Sprößling, und ſah den Untergang Phaetons, 
des Sohnes des Sonnengottes und der Okeanide Klymene, der 
Gemahlin des agethiopiſchen Königs Merops, mit an. Epaphus, 
der Sohn des Jupiter und der Jo, zweifelte an Phaetons Ab⸗ 
kunft und verſpottete ihn, indem er ſagte: „Du Thor, glaubſt 
der Mutter und biſt von dem Bild des falſchen Erzeugers ge— 
blähet.“ Der Mutter die Unbill klagend, beſchwor dieſe, daß 
der Sonnengott ſein Vater ſei, und nun ſchmeichelt Phaeton 
dieſem das Verſprechen ab, ihm eine Bitte zu gewähren, welche 
darin beſteht, ihm auf einen Tag die Führung des Sonnen⸗ 
wagens zu überlaſſen. Da Sol beim Styx geſchworen hat, 
muß er wider ſeinen Willen nachgeben, belehrt den Sohn 
aber auf das ſorgfältigſte, bevor er die Zügel den unerfahrenen 
Händen übergiebt. Die Roſſe, nicht des Meiſters Kraft fühlend, 
weichen aus den Bahnen und gelangen zu den Hyperboreern, 
die ſich wegen der Hitze ins Meer ſtürzen: die Höhe macht 

Phaeton ſchwindeln und er will zur Erde herab, da die Unge⸗ 
heuer des Thierkreiſes ihn erſchrecken. Dadurch verſiegen die 
Quellen, die Wälder vieler Länder entzünden ſich, die Erde 
berſtet und die Sonne ſcheint in den Tartarus. Da ſchleudert 
ihn Jupiter mit einem Blitze vom Wagen und die Pferde 
zerſtreuen ſich. Lybien aber ward zur Wüſte, die Aethiopier 
waren ſchwarz gebrannt, die Berge Athos, Taurus, Tmolus, 
Oeta, Ida, Helikon, Hämus, Aetna und der Kaukaſus ſtanden 
in Flammen und erleuchteten die Welt, da Phoebus es aus 
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Abg. Fürſt Radziwill (Pole) will nicht unterſuchen, ob ſich das 
deutſche Nationalgefühl nicht vielfach in einer Weiſe geltend gemacht, 
welche andere Intereſſen verletze, ſondern nur erklären, daß auch ſeine 
Partei geneigt ſei, die uns in Oſtafrika geſtellte Kulturmiſſion zu fördern. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) ging wiederholt des näheren auf 
die Aufgaben der chriſtlichen Miſſion in Oſtafrika ein. 

Abg. v. Vollmar e trat namentlich den Aus⸗ 
führungen der Abgg. Windthorſt und v. Bennigſen entgegen und er⸗ 
klärte fich entſchieden gegen koloniale Unternehmungen auf Koſten des 
Staats. Von allen Reden, die für die Vorlage gehalten, hätte ihm am 
beſten noch diejenige des Reichskanzlers ſelbſt gefallen. Seine Partei ver⸗ 
harre bei ihrer Abneigung gegen jede offizielle Kolonialpolitik und ſei 
deshalb gegen die Vorlage. 

Deminächſt wurde die Debatte geſchloſſen und der Nachtragsetat der 
Budgetkommiſſion zur Vorberathung überwieſen. 

Schluß der Sitzung 4¼ Uhr. Nächſte Sitzung morgen Nachmittag 
5 a (Geſetzentwurf betr. die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen 

eeres. 


Die Abänderung der Wegegeſetze im Regierungsbezirk Wiesbaden 
wird angenommen, ebenſo die Errichtung eines Amtsgerichts in der 
Stadt Velbert, und die Novelle zum Parzellirungsgeſetz, letztere mit dem 
vom Beamte aufgenommenen Amendement wegen Stempelfreiheit. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend das 
Notariat und gerichtliche oder notarielle Beglaubigung von Pfandzeichen. 
Der von der Kommiſſion vorgeſchlagene Zuſatzparagraph über die Ver⸗ 
tretung der Notare wird abgelehnt, dafür aber eine Reſolution des 
Abg. Olzem angenommen, nach welchem die Regierung die geſetzliche 
Regelung der Vertretungsfrage erwägen ſoll. Angenommen wird end⸗ 
lich noch eine von der Kommiſſion beantragte Reſolution, in welcher die 
Regierung aufgefordert wird, auf eine einheitliche Regelung des Notariats⸗ 
8 im Reiche hinzuwirken. 

Schließlich findet eine längere Debatte über die Erledigung der noch 
nicht zur Entſcheidung gelangten Gegenſtände ſtatt. Präſident v. Köller 

erklärt dabei, daß ihm von einer Abſicht der Regierung, die Seſſion vor 
fingen zu ſchließen, nichts bekannt ſei. 

orgen Initiativanträge, Wahlprüfungen, Petitionen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Mai 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer jagte geſtern, wie aus Wirſch⸗ 
kowitz gemeldet wird, im Neſſelwitzer Revier und erlegte vor⸗ 
mittags und nachmittags zuſammen neun Böcke. Zum Diner 
waren geladen der Oberſtlieutenant Kuhlmay und der Major 
von Rohr, zum Abendbrot der Rittergutsbeſitzer von Saliſch 
und der Oberſtlieutenant Biebrach. — Heute Abend wird Seine 
Majeſtät Wirſchkowitz wieder verlaſſen und mit Extrazug über 
Gneſen nach Dirſchau fahren, wo Se. Majeſtät kurze Zeit vor 
ſeiner Gemahlin, bald nach 5 Uhr früh, eintreffen wird. 

— Mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer werden in Königsberg 
anweſend ſein: Der Oberhof: und Hausmarſchall v. Liebenau, 
der Hausmarſchall Frhr. von Lyncker, der Hofmarſchall Graf 
Pückler, der Kommandeur des kaiſerlichen Hauptquartiers Ge⸗ 
nerallieutenant und Generaladjutant v. Wittich und die Flügel⸗ 
adjutanten Oberſtlieutenants v. Keſſel und v. Lippe und Major 
v. Zitzewitz, der Chef des Generalſtabes, General der Kavallerie 
und Generaladjutant Graf v. Walderſee, die Chefs des Civil⸗ 
und Militärkabinets, Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucanus, und 
Generallieutenant und Generaladjutant von Hahnke mit dem 


Abtheilungschef Oberſt von Oidtmann, Generalarzt Dr. Leuthold, 


Major von Plüskow und zahlreiche andre Herren. Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin wird von der Oberhofmeiſterin Gräfin von 
Brockdorff, den beiden Hofdamen Gräfin v. d. Schulenburg und 
Gräfin Keller, dem Oberhofmeiſter Freiherrn von Mirbach und 
Kammerherrn Freiherrn v. d. Reck begleitet ſein. 

— Die Bevollmächtigten zum Bundesrath, die bayeriſchen 
Staatsminiſter Freiherr von Crailsheim und Freiherr v. Feilitſch, 
ſowie der württembergiſche Staatsminiſter, Freiherr v. Mittnacht, 
ſind für heute Nachmittag beim Reichskanzler v. Caprivi zur 
Tafel geladen worden. 

— Der zum Geheimen Regierungsrath und vortragenden 
Rath im Kultusminiſterium ernannte Dr. L. Renvers iſt, wie 
im „Hannoverſchen Kourier“ hervorgehoben wird, Katholik und 
mit der Bearbeitung der katholiſchen Angelegenheiten (?) im 
Miniſterium betraut worden. 

— Der preußiſche Unterrichtsminiſter hat die Regierungen 
angewieſen, den ihnen unterſtellten Schulinſpektoren und Lehrern 
Belehrungen über Unterrichtsfragen nur zu geben, wo eine 
dringende Veranlaſſung dazu vorliege, es ſonſt aber ihren De⸗ 
partementsſchulräthen zu überlaſſen, die Verbeſſerung des Unter⸗ 
richts durch perſönliche Einwirkung auf Schulinſpektor und Lehrer 
herbeizuführen. 


* 


7 — Im Reichstage hat der Abg. Stöcker unterſtützt von 


Mitgliedern der konſervativen Fraktion folgende Anträge einge⸗ 
bracht: 1) Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, Maßregeln 


1 zu treffen, durch welche bei Feſthaltung des Grundſatzes der 


Parität das gleichzeitige Wirken von Miſſionaren verſchiedener 


Rhodanus und Padus, Tigris und Nil vertrockneten. Nur der 
Eridanus ſchäumt noch; in dieſem findet Phaeton, halbverbrannt, 
ſein Grab. 


N 5 „Zeuge des Wundergeſchicks war Cyknus, Stheneleus' Sprößling, 


elcher, obgleich er mit Dir vom Geblüte der Mutter verwandt war, 
Phaeton, Dir doch war an Geſinnung noch näher. Verlaſſen 
=. er das Reich und erfüllt mit Klagen die grünenden Ufer 

nd des Eridanus Strom und Wald, vermehrt durch die Schweſtern. 


Siehe, da wurde dem Manne die Stimme geſchwächt, und die Haare; 


. iches weißes Gefieder, es ſtreckt ein Hals aus dem Buſen 
ang ſich hervor, es vereint ihm erröthende Finger die Schwimmhaut; 


Pe lügel bekleiden die Seiten, der Mund hat rundlichen Schnabel. 


die 


yknus, zum Vogel erneut, mißtraut nun Jupiters Himmel, 
ra des Feuers a das jener geſendet mit Unrecht. 
eiher und offene Seen antritt er, und haſſend das Feuer 
Wählt er Gewäſſer zum Sitz, die Flammen entgegengeſetzt ſind.“ 
(Ovid, Metamorphoſen II, 367380.) 


So verwandelte ſich Cyknus in einen Schwan, während 
* des Phaeton, die Phaetoniaden, zu Erlen 
wurden. 


m Neben dem Apollo ift der Schwan auch der Aphrodite ge⸗ 


wiebiht. 


Anſtatt der Tauben waren, wie wir aus Horaz wiſſen, 


1 inen Schwäne ihrem Wagen vorgeſpannt, und eine der 


ſchönſten Trinkſchalen, die uns aus dem Alterthum erhalten find, 
zeigt uns auf ihrer Innenſeite die Göttin, wie ſie auf dem 
Rücken eines Schwanes durch die Luft getragen wird, wobei die 


m Linienführung in der Formbildung des Thieres ganz den keuſchen 


Geiſt athmet, welcher die frühere Periode helleniſcher Kunſt 
kennzeichnet. Für dieſe Vereinigung mag einerſeits die Lebens⸗ 
gewohnheit der paarweiſe lebenden Thiere und andererſeits der 
Uamſtand maßgebend geweſen fein, daß die Göttin ſelbſt ihren 


y: 
fü 1 


end 1 


Konfeſſion in denſelben Bezirken der deutſchen Schutzgebiete 
möglichſt verhütet wird, 2) die verbündeten Regierungen zu er⸗ 
ſuchen, in erneute Erwägung zu nehmen, ob und wie dem 
Handel mit Spirituoſen in den deutſchen Kolonien durch Ver⸗ 
bot oder Einſchränkung wirkſam entgegenzutreten ſei. 

— Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete Oechelhäuſer 
iſt bedenklich erkrankt. 

— Auf das Begrüßungstelegramm, welches die national⸗ 
liberalen Fraktionen anläßlich ihres neulichen Feſtmahls in 
Wannſee an den Fürſten Bismarck richteten, traf bald darauf 
folgende Antwort des Fürſten Bismarck ein: „Ew. Hochwohl⸗ 
geboren und den nationalliberalen Fraktionen danke ich herzlich 
für Ihren nationalliberalen Gruß. von Bismarck.“ 

— Zu der Wahl des Herrn Dr. Bachler zum Stadt⸗ 
verordneten im 32. Kommunalwahlbezirk brachte die „Freiſinnige 
Zeitung“ die Mittheilung, daß der Stadtverordnete Pretzel an 
den Oberpoſtdirektor Schiffmann vor der Stichwahl ein Schreiben 
gerichtet habe, in welchem er den Adreſſaten erſuchte, veran⸗ 
laſſen zu wollen, daß die in der Wählerliſte verzeichneten Poſt⸗ 
beamten der Poſtämter Nr. 37 und 54 angewieſen würden, bei 
der Stichwahl für Dr. Bachler zu ſtimmen. Eventuell ſei Stadt⸗ 
verordneter Pretzel bereit, diejenigen Beamten, welche ihr Wahl⸗ 
recht nicht ausgeübt oder für den Gegenkandidaten geſtimmt 
haben, der Oberpoſtdirektion namhaft zu machen. Dieſes Schreiben 
habe der Oberpoſtdirektor den Vorſtänden genannter Poſtämter 
mit der Weiſung geſchickt, die in Rede ſtehenden Beamten zu⸗ 
ſammenzurufen, ihnen Kenntniß davon zu geben und durch 
Namensunterſchrift dies bezeugen zu laſſen. Es ſeien darauf 
ſämmtliche Poſtbeamten Mann für Mann zur Wahl erſchienen 
und hätten Dr. Bachler ihre Stimme gegeben. — Die „Staats⸗ 
bürgerzeitung“ iſt nun vom Stadtverordneten Pretzel autoriſirt, 
dieſen ihm zugeſchriebenen Brief von A. bis Z. für erfunden 
und als eine grobe Fälſchung zu erklären. Allerdings habe dies 
angebliche Schreiben oder das Gerücht davon am Tage der 
Wahl unter den im 32. Kommunalwahlbezirk wohnenden Beamten 
zirkulirt; aber es ſei eine Fälſchung geweſen, offenbar in der 
Abſicht gemacht, die Beamten davon abzuhalten, für Dr. Bachler 
zu ſtimmen. 

— Das Münchener Domkapitel hat die Abhaltung eines 
deutſchen Katholikentags in München unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen nicht für zeitgemäß erklärt. 

— Wie aus Hamburg gemeldet wird, ſoll zum Herbſt in 
Danzig eine neue Matroſendiviſion gebildet werden; die hierzu 
nothwendigen Mannſchaften geben die beiden zur Zeit bereits 
beſtehenden Diviſionen ab. 

— In Kiel iſt gegenwärtig die diesjährige Manöverflotte 
vollzählig verſammelt. Dieſelbe beſteht aus 8 Panzerſchiffen, 1 
Kreuzerkorvette, 3 Aviſos und den dazu gehörigen Torpedobooten, 
deren Bemannung im ganzen 215 Offiziere und 4729 Unter⸗ 
offiziere und Mannſchaften beträgt. a i 

Braunſchweig, 13. Mai. Die Regierung beantragte beim 
Landtag, für das Herzog Friedrich Wilhelm-Denkmal auf dem 
Schlachtfelde von Quatrebras 14 200 Mark zu bewilligen. Durch 
freiwillige Beiträge ſind 35 000 Mark gezeichnet. 

Karlsruhe, 13. Mai. Der Kronprinz und die Kron⸗ 
0 von Schweden ſind heute Mittag hier wieder einge⸗ 
troffen. 


Ausland. 

Wien, 12. Mai. Der Kaiſer hat das Protektorat über die 
Bundesausſtellung in Prag von 1892 angenommen. In der 
Audienz, in welcher geſtern das Präſidium der Ausſtellung 
empfangen wurde, drückte derſelbe ſeine Freude über das fried⸗ 
liche Zuſammenwirken der beiden Volksſtämme an dieſem patrio⸗ 
tiſchen Unternehmen aus. 

Wien, 13. Mai. Der Strafgeſetzausſchuß des Abgeordneten⸗ 
hauſes beſchloß die Vorlage betreffend die weitere, zeitweilige 
Einſtellung der Geſchworenengerichte im Gerichtsſprengel Cattaro 
abzulehnen. 

Budapeſt, 13. Mai. Die äußerſte Linke hat im Unter⸗ 
hauſe einen Antrag auf Abänderung des Inkolatsgeſetzes einge⸗ 
bracht. f 

Stockholm, 13. Mai. Der Reichstag bewilligte die von 
der Regierung verlangten 6¼ Millionen für den Ankauf der 
Eiſenbahn Lulea bis zur norwegiſchen Grenze. 

Bukareſt, 13. Mai. Der Senat hat heute das von der 
Kammer angenommene Penſionsgeſetz für Civilbeamte einſtimmig 
genehmigt. — Die Deputirtenkammer vertagt die Verhandlung 
betreffs der Interpellation über die auswärtige Politik bis zur 
Herbſtſeſſion. 5 

Belgrad, 13. Mai. Das Miniſterium iſt nunmehr kom⸗ 
pletirt. Tanſchanovich übernimmt definitiv das Portefeuille des 


Urſprung aus den Wogen ableitete. Kennt die griechiſche Sage 
auch keine Schwanenjungfrauen, ſo giebt ſie uns doch Helena, 
welche von der Leda geboren wurde, nachdem ſich ihr Zeus in 
Schwanengeſtalt genaht hatte, und welche in anderem als dem 
herkömmlichen Sinne als Schwanenmaid gelten mag wegen der 
makelloſen Reinheit der Schönheit, die trotz ihres abenteuerlichen 
Geſchickes ihre Geſtalt wie mit einem verklärenden Nimbus 
umgiebt. i 

Auch in der nordiſchen Mythologie und Sage ſpielt der 
Schwan eine Rolle. In der germaniſchen Götterlehre ſteht er 
in engſter Beziehung zu den Lichtgottheiten und gilt als weiſ⸗ 
ſagender Vogel, woher die Redensart „Es ſchwant mir“ rührt. 
Die Walkyren liebten es vor allem, Schwanengeſtalt anzunehmen, 
indem ſie Schwanenhemden anlegten, mit denen ſie fliegen und 
ſchwimmen konnten; legten ſie dieſelben wieder ab, ſo ver⸗ 
wandelten ſie ſich in ſchöne junge Mädchen, als welche ſie gern 
badeten. Wem es dann gelang, ein ſolches Gewand zu erhaſchen, 
der hatte ſie in ſeiner Gewalt, konnte ſie zwingen, ihm nach 
ſeiner Heimſtätte zu folgen, wo ſie in der Regel glücklich mit⸗ 
einander lebten, bis die Jungfrau das Gewand wieder gewonnen 
hatte, worauf ſie alsbald auf Nimmerwiederſehen verſchwand. 
Vielleicht laſſen ſich dieſe nordiſchen Schwanjungfrauen durch die 
Abſtraktion des jungfräulichen Charakters erklären, für die man 
in der Reinheit, Anmuth und Sanftmuth des Schwans die 
paſſende Einkleidung zu finden meinte. Aber auch die Männer⸗ 
welt ſtand mit dem Schwan in Verbindung. Gewöhnlich er⸗ 
zählt die Sage, die ſich namentlich am Niederrhein ausbildete, 
daß ein Ritter aus unbekanntem Lande übers Meer in einem 
von einem Schwan gezogenen Kahn gekommen ſei, die ſchöne 


Handels und Ackerbaues, Staatsrath Nikolics das des Kultus 
und Unterrichts und Staatsrath Gjaja das des Innern. 

Nuſtſchuk, 12. Mai. Die Eiſenbahn von Yamboli nach 
Burgas ſoll am 14.26. Mai feierlich eröffnet werden. 


Arbeiterbewegung. 

Die Gasarbeiter in Hamburg haben plötzlich die Arbeit 
eingeſtellt. Keinerlei Anzeichen hatten darauf ſchließen laſſen, 
daß die Arbeiter ohne Innehaltung der Kündigungefriſt fort⸗ 
bleiben würden. Die in den Gasanſtalten beſchäftigten Maſchi⸗ 
niſten und Schmiede ſind am Streik nicht betheiligt. Die Strei⸗ 
kenden verlangen ſtatt 12ſtündiger Doppelſchicht täglich eine 
dreifache Schicht von 8 Stunden. Montag Nacht um 12½½ Uhr 
wurde die öffentliche Gasbeleuchtung eingeſtellt, nachdem bis 
dahin die Gasflammen nur nothdürftig gebrannt hatten. Am 
Abend hatte die Stadtverwaltung der Gasaaſtalt 100 Arbeiter 
der Straßenreinigung zur Aushilfe geſandt. Viele Läden hatten 
früher als ſonſt geſchloſſen. Die Direktion der Gasanſtalt 
fordert die Konſumenten auf, im Falle plötzlichen Erlöſchens 
der Gasflammen die Hähne zu ſchließen. Im Stadttheater 
theilte der Regiſſeur dem Publikum mit, falls die Beleuchtung 
plötzlich verſagen ſollte, ſei für genügenden anderweitigen Erſatz 
geſorgt. In der Nacht zum Dienſtag durchzog eine größere 
Menge, die theilweiſe mit Laternen verſehen war, die Stein⸗ 
ſtraße und bewarf die vorüberfahrenden Pferdebahnwagen mit 
Steinen, wodurch zahlreiche Fenſterſcheiben zertrümmert, auch 
einige Perſonen leicht verletzt wurden. Die Straßenlaternen 
waren bereits erloſchen. Der Polizei gelang es, die Menge 
auseinanderzutreiben, ohne von der Waffe Gebrauch machen zu 
müſſen. Bis geſtern Mittag befand ſich in dem Leitungsnetz 
noch kein Gas. — Aus dem böhmiſchen Streikgebiet wird ge- 
meldet: In Karolinenthal, Lieben und Hollechowitz herrſchte in 
der Nacht zum Dienſtag Ruhe. In Lieben lagerte die ganze 
Nacht hindurch ein Zug Dragoner vor dem Schloſſe. Dienſtag 
früh iſt eine Kompagnie Jäger dahin abgegangen. Vor den 
einzelnen Fabriken patrouilliren Sicherheitswachtleute mit auf⸗ 
gepflanztem Bajonet. Tauſende von Streikenden durchziehen in 
Sonntagskleidern die Straßen von Prag. — In Königinhof iſt 
die Lage bedrohlich. Etwa 3000 Arbeiter ſtreiken in allen 
Fabriken von Königinhof und in der Umgegend. Ueberall haben 
gewaltſame Verhinderungen der Arbeit ſtattgefunden. Verhand⸗ 
lungen über eine Verſtändigung ſind bisher ohne Reſultat ge⸗ 
blieben. Militäriſche Hilfe iſt erbeten worden. 


Provinzial- Nachrichten. 

Argenau, 12. Mai. (Gefährliches Mittel). Unter der ländlichen 
Bevölkerung herrſcht noch vielfach der Glaube, daß bei jedem Unwohl⸗ 
ſein ein Aderlaß vortheilhaft ſei. Auch der Großbauer L. aus Neudorf 
hatte ſich dieſes Mittels bedient. Um ſich die Wunde zu verbinden, nahm 
er friſch gewaſchene Leinwand, in welcher noch viel Neublau vom 
Stärken zurückgeblieben war. Bald trat Blutvergiftung ein, welcher der 


Mann 1 5 iſt. 
h (Pferdeeinfuhr. 


Gollub, 11. Mai. 
Tief aus Ruſſiſch⸗Polen haben preußiſche Pferdehändler gegen 200 Pferde, 
Tſcherkeſſenraſſe, hier durchgebracht, um dieſelben nach den ſchleſiſchen 
Kohlengruben zu verkaufen. — Vor kurzer Zeit iſt das ruſſiſche Grenz⸗ 
militär um eine Abtheilung Kavallerie und eine Abtheilung Infanterie 
verſtärkt worden. Die neuen Truppen ſind eine halbe Meile von der 


Grenze einquartirt. 
rieſen, 13. Mai. (Des Kindes Schutzengel). Während der Fahrt 
zwiſchen Brieſen und Jablonowo (am 12. d. M.) fiel von dem Ausſtieg 
eines Koupees vierter Klaſſe ein vierjähriger Knabe die Böſchung 
hinunter, glücklicherweiſe ohne Schaden genommen zu haben. 
Marienwerder, 13. Mai. (Mordverſuch und Selbſtmord). Der 
mehrfach mit Zuchthaus vorbeſtrafte Schuhmacher Friedrich Kuglin aus 
Schäferei, welcher von ſeiner Ehefrau Mathilde geb. Schäfer ſeit län⸗ 
gerer Zeit geſchieden iſt, trat geſtern Abend 8¼ Uhr in die Wohnung 
derſelben und fragte ſie, ob ſie nicht wieder mit ihm zuſammen leben 
wolle. Als er von ſeiner ehemaligen Ehefrau, welche von ihm in letzter 
Zeit häufig bedroht worden ſein ſoll, eine Antwort nicht erhielt, ſchoß er 
aus einem Revolver vier Schüſſe auf die Frau ab, von welchen drei 
Kugeln ſie in Rücken, Bruſt und Unterleib verwundeten, während das 
vierte Geſchoß in ihrem Kleide ſtecken blieb. Nach dieſer That richtete 
der Verbrecher das Mordinſtrument gegen ſich und brachte ſich einen 
Schuß in den Leib bei, welcher ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte. 
Vor einigen Wochen bereits hatte K. einen Selbſtmordverſuch ausgeführt. 
Die der Frau Kuglin beigebrachten Verletzungen ſcheinen nicht lebens⸗ 
gefährlich zu ſein. (N. W. et 
Marienburg, 12. Mai. (Die mennonitiſche Gemeinde) zu Heubuden 
hat, der „Mar. G19. zufolge, einen ſich hier aufhaltenden Sozialdemo⸗ 
kraten dadurch gemaßregelt, daß ſie beſchloſſen hat, ihn aus der Ge⸗ 
meinde une en, nachdem ihre Ermahnungen nicht beachtet worden ſind. 
( Krojanke, 12. Mai. (Vieh: und Fleiſchpreiſe. Schulfrequenz). 
Der Rothlauf, welcher hier ſchon ſeit einigen Wochen unter den Schweinen 
wüthet, hat in letzter Zeit zugenommen. Manche Wirthſchaften haben 
ſämmtliche Schweine verloren. Infolge deſſen ſind die Preiſe der Schweine, 
namentlich der Ferkel und Faſelſchweine, bedeutend in die Höhe gegan⸗ 
gen. Für 5 Wochen alte Ferkel zahlt man 15—18 Mk. Auch an Rindvieh 
iſt Mangel eingetreten. Dieſer Umſtand machte ſich auf dem in Wiſſeck 
abgehaltenen Viehmarkte geltend. Dem Bedarf an Schlachtvieh konnte 
dort lange nicht entſprochen werden, und für ſehr mittelmäßige Schlacht⸗ 
waare wurden 120—150 Mk. gezahlt. Rind⸗ und Hammelfleiſch koſtet 
—— . —..—. K ——— 
Fürſtentochter des Landes von verhaßten Bewerbern befreit und 
ſie dann ſelbſt geheirathet habe, hierauf aber, da dieſelbe trotz 
ſeines Verbotes nach ſeiner Herkunft geforſcht, wieder davonge⸗ 
zogen wäre. Später breitete ſich dieſe Sage von dem Schwanen⸗ 
ritter immer weiter, nach Brabant, Flandern, Kleve ꝛc. aus und 
wurde vielfach poetiſch bearbeitet. Bekannt iſt die Sage in der 
Faſſung, die ihr Wolfram von Eſchenbach gegeben und die 
Richard Wagner in feinem Lohengrin erneuert hat. Dieſelbe 
Geſchichte, die ſich hier zwiſchen dem Sohne Parzivals und Elſa 
von Brabant abſpielt, findet ſich mit der Mythe von den 
Schwanenjungfrauen in der Ritterſage von Helias und Clariſſa 
von Bouillon vereinigt. Dieſer Helias iſt ein verzauberter 
Ritter, den mit noch ſechs anderen Schwanenkindern Beatrix 
ihrem Gemahl, dem Könige Oriant von Lillefort, geboren hat. 
Von den ſämmtlichen Geſchwiſtern entgeht nur Helias den Ränken 
der böſen Großmutter Malabrun, welche die anderen ihrer Kettchen 
und damit ihrer menſchlichen Geſtalt beraubt hat. Schließlich 
gelingt es ihm, alle ſeine Brüder zu befreien, bis auf einen; 
dieſer aber lenkt in Geſtalt eines Schwanes ein Schifflein und 
führt in dieſem den Bruder rheinaufwärts bis zu dem Heer⸗ 
lager Kaiſer Ottos, wo der Held für die Herzogin in die Schranken 
tritt, deren Hand er gewinnt und mit welcher er die Erzählung 
von Lohengrin und Elſa erneut. — In der indiſchen Mythologie 
bedient ſich Brama des Schwanes als Reitthier, in deſſen Hülle 
er ſich kleidet, als er die Feuerſäule der Schiwa zu ermeſſen 
ſucht. Der Schwan erſcheint vernunftbegabt, vermögend, das 
Böſe vom Guten zu unterſcheiden, und wird deshalb als Symbol 
des Brama gebraucht. 


Verſtärkung des Grenzkordons). 


bereits 0,50 Mk. pro Pfund. Auf dem letzten Wochenmarkte trat fogar 
der Fall ein, daß dieſer Artikel gänzlich fehlte. — Unſere IIklaſſige 
Simultanſchule wird gegenwärtig von 321 evangeliſchen, 208 katholiſchen 
und 105 jüdiſchen Schülern beſucht. 

Mohrungen, 12. Mai. (Vom Bullen getödtet). Am 10. d. M. 
wollte der Hirt Anton Berger aus Gunſchkenhof einen dreijährigen 
Bullen an die Krippe ketten und ſchlug dabei dem widerſpenſtigen Thiere 
mit einem kurzen, dicken Stocke wiederholt auf die Naſe. Der Stier 
erieth dadurch in Wuth und ſtieß Berger mit den Hörnern in den 
opf und in den Hals, wobei er ihn gegen die Wand drückte. Berger 
ſchrie nur noch zweimal auf und fiel dann todt unter die Krippe auf 
die Erde. Die Hornſtöße waren ſo ſcharf, daß der Kopf nur noch an 
Hautfetzen auf der rechten Schulter hing. 


CLolales. 
Thorn, 14. Mai 1890. 

— Gum Himmelfahrstage). Der Himmelfahrtstag, diesmal 
der 15. Mai, fällt ſtets in den Monat Mai, den Wonnemonat, und iſt 
ſchon deshalb ein echtes Maienfeſt. An ihm iſt es in unſerem ganzen 
lieben Vaterlande Sitte, hinauszuziehen in das Freie, wo die Natur in 
ſchönſter Blüte lacht; im Schmelze des azurnen Himmels, im dunklen 
Rahmen des grünen Waldes prangt das bunte Blumenmeer der Auen. 

n Wald und Flur ertönt der muntere Sang der Vöglein und das 
ubellied des Pfingſtwanderers, und der Dichter ſingt: 
O Himmelblau, wie glänzeſt Du 
se mit hellem Scheine, 
ie lächelt dir die Erde zu 
Im Frühlingsſonnenſcheine! ; 
Ein Nachklang des heiligen Oſterfeſtes, der 40. Tag nach Oſtern, gilt 
der Tag der Ascensio Domini als Vorfeier der lieblichen Pfingſten, da 
Jeſus Chriſtus, der auferſtandene Heiland, aufſtieg und ſeinen Platz 
einnahm zur Rechten des Vaters, um die Pfingſtgabe des heiligen Geiſtes 
zu ſpenden. Von beſonderer Bedeutung war der Tag für die Propaganda. 
Chriſtus ließ den Jüngern den Auftrag, in alle Welt zu gehen und die 
1 — zu lehren. So ward das Himmelfahrtsfeſt zugleich der Tag der 
inſetzung jener gewaltigen Geiſtesmacht, die auf den ausdrücklichen Be⸗ 
fehl des Heilandes, beruhend auf dem Glauben an ad aus ihm ihre 
beſte Kraft nehmend, gewaltig durch die Liebe bis auf den heutigen Tag, 
von jener Stunde an die Welt umgeſtaltet und zugleich geſegnet hat: 
durch die Miſſion. Seine Feier läßt ſich aber erſt ſeit dem Anfange des 
4. Jahrhunderts aus der Kirchengeſchichte nachweiſen, wo ſie in den 
apoſtoliſchen Konſtitutionen erwähnt wurde. Der heilige Auguſtin be⸗ 
zeichnet das Feſt als „allgemein bekannt“. Im Mittelalter trieb man 
dabei in den Kirchen Mummenſchanz. So zog man ein geſchnitztes Bild 
Chriſti feierlich in die Höhe, während man einen Teufel als Popanz an⸗ 
zündete und zur Erde warf. Das geſchah zum Zeichen des Sieges Chriſti 
über den Satan. 5 der Große ſchaffte die Feier der Himmelfahrt 
zwar ab, aber die Nachfolger führten das alte Kirchenfeſt wieder ein, 
und es ward zum rechten Volksfeſt. Mögen Katholiken und Proteſtanten 
es verſchieden feiern, heute iſt es überall ein Tag geiſtiger, innerer Er⸗ 
hebung und leiblicher Erholung. Wenn Himmelfahrt da iſt, iſt Pfingſten 
nicht fern, das die Höhe der Sommerfreude darſtellt, wie ſein Gegen⸗ 
ſtück, das Weihnachtsfeſt, die Höhe der Winterfreude, da die Sonne ſich 
wendet. Eine formvollendete Erinnerung an den Himmelſfahrtstag zu 
Venedig hinterließ uns Auguſt von Platen: , 
Oft mit dem Auge des Geiſtes erblick ich den herrlichen Lenztag, 
Sehe vom Volk ringsum Meer und Lagune bedeckt: 
gene erſcheint der Senat in dem prächtigen Bucentauro, 
arken zu tauſend umher, voll von Muſik und bekränzt, 
Goldſchwer wogt er dahin, ihn rudern die Arſenalotten, 
Dieſen entgegen zu Schiff eilſt du heran, Patriarch! 
Gießeſt ins Meer Weihwaſſer und ſtreuſt lenzduftige Roſen, 
Dann in die bläuliche Flut ſchleudert der Doge den Ring. 
Die ſymboliſche Feier gilt der Vermählung des Dogen mit dem Meere, 
das Venedigs Handel zur Weltmacht erhob. Auch bei uns Deutſchen iſt 
der Himmelfahrtstag beliebt zur Feier der Taufe neugebauter Dampfer 
und Fahrzeuge, auch bei uns erblüht neu die Macht der kolonialen 
Politik und der Handel. a 

— (Berichte über Arbeitseinſtellungen). Der preußiſche 
Handelsminiſter hat alle Regierungspräſidenten angewieſen, ihm halb⸗ 
jährlich einen genauen Bericht über alle Arbeitseinſtellungen zu unter⸗ 
breiten, damit der Umfang und Charakter der Streiks künftig deutlich 
klargeſtellt werde. 

— (Gegen die Hagelverſicherungsgeſellſchaft auf 
Gegenſeitigkeit „ Germania“) zu Berlin wird, wie der „Reichs⸗ 
anzeiger“ ſchreibt, wegen vorgekommener Unregelmäßigkeiten in nächſter 
Zeit das Verfahren auf Konzeſſionsentziehung eingeleitet werden. Es 
iſt wünſchenswerth, daß dies öffentlich bekannt wird, da in der Preſſe 
fortwährend Ankündigungen erſcheinen, in welchen unter Hinweis auf 
die angeblichen Vorzüge der Geſellſchaft und auf die bereits begonnene 
Hagelkampagne die Landwirthe zum Beitritt zu dieſer Geſellſchaft aufge⸗ 
fordert werden. i 

— (Kleinhandel mit denaturirtem Spiritus). Nach 
einer neuerdings ergangenen Verfügung der Miniſter des Innern und 
für Handel und Gewerbe iſt der denaturirte Spiritus mit Rückſicht auf 
die unzureichende Wirkſamkeit der Denaturirungsmittel gegen ſpätere Ver⸗ 
arbeitung des denaturirten Spiritus zu Genußzwecken auch fernerhin 
als Spiritus im Sinne der Reichsgewerbeordnung anzuſehen, zu deſſen 
Verkauf im Kleinhandel es einer polizeilichen Genehmigung bedarf. 

— (Aufgehobene Zwangsverſteigerung). Die polniſche 
Rettungsbank in Poſen macht bekannt, daß infolge der Berichtigung der 
Landſchaftsſchuld die Zwangsverwaltung des Rittergutes Adl. Kruſchin 
im Kreiſe Strasburg aufgehoben, und daß das Eigenthumsrecht auf ge⸗ 
nannte Genoſſenſchaft übergegangen, welche jedoch auf dem e 
wege das Gut zu veräußern gewillt iſt. Das 4000 Morgen große Gut 
beſteht aus dem Rittergute Adl. Kruſchin, dem Vorwerke Aniklewo und 
der Liſſa⸗Mühle. 85 

— (Todt). Der Kämmereikaſſenrendant Krüger iſt heute früh im 
Alter von 72 . am Herzſchlage geſtorben. 

— (Der geſtrige Erperimentalvortrag) des Herrn Elektro⸗ 
technikers Egts in der Aula der Knabenſchule war zahlreicher beſucht, 
als der erſte am Montag Abend. Der Vortrag in ſeiner gemeinverſtänd⸗ 
lichen Sprache wurde mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt; namentlich 
erregte das allgemeine Intereſſe die in allen ihren Theilen genau er⸗ 
läuterte dynamo⸗elektriſche Maſchine, deren Bedeutung zur Erzeugung 
von Licht, desgleichen zur Uebertragung von Kraft zum Betriebe von 
Arbeitsmaſchinen und Eiſenbahnen aus den vorzüglich gelungenen Ex⸗ 
perimenten klar erhellte. Heute Abend findet der dritte und letzte 
Experimentalvortrag ſtatt, welcher u. a. die Aufſpeicherung von Elektri⸗ 
cität in Akkumulatoren und den Nutzen daraus behandeln wird. 

— (Oper). Mit der Aufführung des „Tannhäuſer“ hat die Direk⸗ 
tion geſtern ein volles Haus erzielt. Die Wagner'ſchen Muſikdramen 


ſtellen an Orcheſter, Sänger und Regie ſo hohe Anforderungen, daß es 


ſich auf einer Provinzialbühne und ſelbſt auf den meiſten großſtädtiſchen 
Bühnen überhaupt nicht um eine abſolut gelungene Darſtellung handeln 
kann, ſondern nur darum, wie weit die Aufführung von Wagners Plan 
entfernt geblieben iſt. Die Direktion hatte ſich bemüht, dem Ideal möglichſt 
nahe zu kommen, und wenn ihr der Beifall der Zuhörerſchaft zeigte, daß 
dieſes Beſtreben einen relativen Erfolg hatte, ſo kann ſie damit wohl 
zufrieden ſein. Wir ſagten relativen Erfolg! Wir ſtellen an den 
Heldentenor der Provinzialbühne durchaus feine übertriebenen Anſprüche, 
wenn wir aber einen Tenor von dem Range eines Dworsky befigen, jo 
müffen wir beanſpruchen, daß der Sänger ſeine trefflichen Stimmmittel 
nicht mißbraucht. Wagners deklamatoriſcher Stil verlangt Umfang und 
Ausdauer der Stimme; dieſe beſitzt Herr Dworsky. Er verlangt infolge⸗ 
deſſen korrekte Tonbildung; dieſe vernachläſſigt Herr Dworsky. Wenn 
der Sänger nicht den kühnen Sprung von einem Ton zum andern wagt, 
ſodaß beide ſcharf abgegrenzt rein klingen, wenn er im Gegentheil, bildlich 
geſprochen, auf einer ſchiefen Gleitbahn von C zu G herabrutſcht und 
uns in einem pele-mele die dazwiſchen liegenden Töne ebenfalls zu koſten 
giebt, mit einem Worte: wenn er „zieht“, ſo iſt dies auch für ein nicht 
verwöhntes Ohr entſetzlich. So wurde uns der 1. Akt und der Pilger⸗ 
bericht des 3. Aktes vollkommen verleidet. Daß dieſe Angewohnheit nicht 
einmal feſtſtehend iſt, bewies der Geſang des Herrn Dworsky in dem 
Sängergewett auf der Wartburg, wo ſie ſich garnicht geltend machte und 
uns den angenehm klingenden Tenor erſt genießen ließ. Bei einer Rolle, 
wie es der „Tannhäuser“ iſt, muß der Sänger jede Nachläſſigkeit ver⸗ 
meiden. Was die mimiſche Seite dieſer Rolle anlangt, ſo ſtand Herr 
Dworsky ſowohl in ſeinem Aeußeren als auch im Spiel durchaus auf 
der Höhe. Die andere Hauptrolle, die der Eliſabeth, lag in den Händen 
des Frl. Kühnel, welche beſonders im 2. Akte Triumphe feierte. Die 


edle Tonbildung ihres Organs, welches ſie mit künſtleriſchem Verſtändniß 
benutzte, ſowie ihr hinreißendes Spiel ſprach hauptſächlich in der Wart⸗ 
burgſzene ungemein an. Frl. Ottermann (Venus) ließ eine ſtimmliche 
Ermüdung erkennen, welche ſich durch ihr faſt allabendliches Auftreten 
ſehr wohl erklären läßt. Die Kraft, Weichheit und Beweglichkeit ihrer 
Stimme iſt, wie wir uns aus den vorhergehenden Opern überzeugen 
konnten, durchaus ungebrochen, ſodaß der geſtrige Geſang keineswegs 
die Norm bildet. In dem Sängerkampfe hatten die Herren Städing 
(Wolfram von Eſchenbach), Scheller (Walther von der Vogelweide), 
Schwabe (Biterolf) volle Gelegenheit, in einen intereſſanten Wettſtreit 
einzutreten. Wir können keinem den Vorzug geben: der Bariton des 
a Städing, der Tenor des Herrn Scheller, der Baß des Herrn 

chwabe vereinigten ſich zu einem erquickenden Enſemble. Der volu⸗ 
minöſe Baß des Herrn Düſing (Landgraf von Thüringen) fügte der 
prachtvollen Wartburgſzene den wichtigen Schlußſtein ein. Schließlich 
nennen wir anerkennend noch Frl. Dupont als Hirte. Die Chöre gingen 
diesmal beſſer als ſonſt, aber den Pilgerchor können wir in dies Lob 
nicht ganz einſchließen. Die Regie war erſichtlich bemüht geweſen, dem 
Wagner'ſchen Drama auch ein würdiges äußeres Gewand zu verleihen: 
die Toiletten der Damen, die Koſtüme der Herren entſprachen den An⸗ 
forderungen, der Feſtſaal war möglichſt gut ausgeſtattet, nur wollte der 
Hintergrund des Plafond nicht recht dazu paſſen, deſſen Brettergerüſt 
wohl etwas hätte verdeckt werden können. Ein Akteur, den der Theater⸗ 
zettel nicht verzeichnet, machte ſich gleichwohl ſehr bemerklich: der Souffleur, 
anſcheinend generis feminini. Dieſer Akteur hatte ſich den „Tannhäuſer“ 
zu ſeinem beſonderen Opfer erkoren; ob Herr Dworsky dieſe mißfällig 
bemerkte, ſtörende Unterſtützung nöthig hatte, wollen wir dahin geſtellt 
ſein laſſen. Die Aufführung machte im ganzen einen günſtigen Total⸗ 
eindruck. — Heute: geſchloſſen. Donnerſtag: „Tell“, Oper in 3 Auf⸗ 
zügen von Roſſini. Die Oper iſt hier ſeit etwa 14 Jahren nicht gegeben 
worden, mithin als Novität zu betrachten. Den Tell wird Herr Städing, 
den Arnold Herr Dworsky und die Mathilde Frl. Ottermann ſingen. 
Letztere hat gerade in dieſer Partie bei Kroll und in Aachen in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem italieniſchen Baritoniſten D' Andrade einen großen 
Erfolg errungen. Freitag: geſchloſſen. 

— (Am Himmelfahrtstage) werden wir auch diesmal eine 
reiche Auswahl von Vergnügungen haben, zu denen naturgemäß die 
Konzerte den größten Antheil ſtellen. Schon in den erſten Morgen⸗ 
ſtunden läßt die „Liedertafel“ wie alljährlich im Ziegeleipark ihre Weiſen 
ertönen und gewährt zu dieſem Konzert jedermann freien Zutritt. Im 
goldenen Löwen zu Mocker wird ein Mailuftkonzert die Schläfer ſchon 
um 4 Uhr morgens aufrütteln. Nachmittags 4 Uhr giebt das Opern⸗ 
orcheſter im Viktoriagarten ein Konzert, um 4½ Uhr die Kapelle des 
ER a v. d. Marwitz im Ziegeleipark, abends 7¼ Uhr die 

apelle des Infanterieregiments v. Borcke im Schützengarten. Am 
Abend wird im Viktoriatheater die Roſſini'ſche Oper „Tell“ aufgeführt 
und der Afrikareiſende Lieutenant Maercker hält in der Gymnaſialaula 
einen Vortrag über Oſtafrika. Fahrten nach Ottlotſchin und Schlüſſel⸗ 
mühle verheißen dem Stubenhocker friſche Luft. Auch an Tanzmuſiken 
fehlt es nicht, ſodaß jeder nach ſeinem Geſchmack ſich amüſiren kann. 

— (Feuerſozietäts beiträge). Zur Provinzial-Feuerſozietät 
find für das 1. Halbjahr 1890/91 von den verſicherten Perſonen aufzu⸗ 
bringen u. a. in Thorn 342,68 Mk., in Culmſee 134,28 Mk., in Podgorz 
268,02 Mk., in Mocker 870,60 Mk. Hierin iſt der zehnprozentige Beitrag 
zum Reſervefonds ſchon inbegriffen. 

— (Verpachtung). Zur Verpachtung des neu umzäunten Lager⸗ 
platzes an der Uferbahn bei der Dampferladeſtelle auf 3 Jahre hatte die 
Handelskammer zu heute Vormittag Termin anberaumt. Das Meiſt⸗ 
Cohn Hi 205 Mk. gab die Eiſenhandlung von C. B. Dietrich und 

ohn ab. 

— (Kaltes Bad). Heute Morgen gegen 6 Uhr ſchlug ein kleiner 
e ein ſogenannter Seelenverkäufer, mit drei Flößern beim 

eberfahren vom Lande zur Traft um und die Inſaſſen fielen in das 
Waſſer. Die Leute hielten ſich an dem Kahne feſt und kletterten wieder 
in denſelben hinein. Zwei Brote und ein Pack Heringe waren dabei 
verloren gegangen. 

— (Hodftapler). Geſtern gegen Abend erſchien in der Wohnung 
des Rittmeiſters der 1. Schwadron des hieſigen Ulanenregiments, Grafen 
Bnin⸗Bninski, ein fein gekleideter Herr und fragte den Burſchen, ob ſein 
Herr zu Hauſe wäre. Als dies verneint wurde, erſuchte der Herr um 
die Erlaubniß, an dem Schreibtiſche eine Notiz an den Grafen ſchreiben 
zu dürfen. Während ſich der Burſche auf kurze Zeit aus dem Zimmer 
entfernte, eignete ſich der Herr eine offen daliegende goldene Uhr nebſt 
Kette an, gab dem Burſchen 50 Pfg. Trinkgeld und empfahl ſich. Als 
Herr Graf Bnin⸗Bninski nach Hauſe kam und die Uhr vermißte, ver⸗ 
muthete der Burſche ſofort, daß der unbekannte Herr dieſelbe mitgenom⸗ 
men habe. Er begab ſich auf die Suche und traf auf dem Stadtbahn⸗ 
hofe den Schwindler, wo dieſer, noch im Beſitze der Uhr befindlich, alsbald 
verhaftet wurde. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen, darunter ein Frauenzimmer und ein Mann, welche 
einem aus Polen zugereiſten Mann in der Breitenſtraße ein 28,19 Mk. 
und Legitimationspapiere enthaltendes Portemonnaie aus der Taſche 
geſtohlen haben. 

— d wurde ein Taſchenmeſſer im botaniſchen Garten. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
rn Be 0,72 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 

A 


ehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufge 

trieben 1 Rind und 40 Schweine, darunter 6 fette, welche mit 38—42 

Mk. pro 50 Kilogr. Lebendgewicht bezahlt wurden. 
Mannigfaltiges. 

(In dem Marine ⸗Beſtechungsprozeß) wurde 
geſtern das Urtheil verkündet. Die Angeklagten Lax und Gra⸗ 
bowski ſind freigeſprochen; Lübky iſt zu 1 Monat Gefängniß 
(verbüßt durch die Unterſuchungshaft) verurtheilt, Kochanowski 
zu 30 Mark Geldbuße, Haſpelmath zu 2 Jahren 3 Monaten 
Gefängniß (9 Monate auf die Unterſuchungshaft abzurechnen) 
und Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf 3 Jahre, 
Warnebold zu 2 Jahren 6 Monaten (unter Anrechnung von 8 
Monaten auf die Unterſuchungshaft). 

(Todtſchlag.) Am Sonnabend in ſpäter Abendſtunde hat 
ſich in Moabit (Theil von Berlin) ein Todtſchlag zugetragen, 
der um ſo erſchütternder iſt, als der Getödtete von ſeinem 
Bruder erſchlagen wurde. In der Thurmſtr. 29 wohnte der 
Zimmerer Auguſt Sackwitz, ein fleißiger, 30 jähriger Mann, 
verheirathet, Vater von 5 Kindern. Bei ihm wohnte ſein jüngerer 
Bruder Karl, ein ſeit einiger Zeit arbeitsloſer Bäcker. Ein 
dritter Bruder Fritz kam am Sonnabend in die gemeinſchaftliche 
Wohnung, um über eine Vergnügungspartie Rückſprache zu 
nehmen, welche die drei Brüder gemeinſam am Sonntag früh 
unternehmen wollten. Das bis in die jüngſte Zeit durchaus ſehr 
gute Einvernehmen der Brüder Auguſt und Karl war zuletzt 
etwas getrübt worden, weil Karl für Schlafgeld bereits eine 
Schuld von 24 Mark hatte auflaufen laſſen. Auch am Sonn⸗ 
abend Abend kam es zum Streit, als die Frau des Auguſt 
ihrem Schwager Karl deſſen Geſuch abſchlug, ihm noch eine 
Mark zu borgen. Nachdem die Frau ſich entfernt hatte, um 
noch einige Einkäufe zu machen, wurde der Streit zwiſchen 
Auguſt und Karl Sackwitz fortgeſetzt. Derſelbe zog ſich aus der 
Stube in die Küche. Hier nun kam es zu Thätlichkeiten. Die 
Lampe fiel um und erloſch. Was ſich weiter zutrug, ging im 
Dunkeln vor ſich; plötzlich ſchrie Karl auf, er ſei geſtochen, 
während ſein Bruder Auguſt entfloh. Im Nebenzimmer waren 
Fritz Sackwitz und die Kinder geblieben. Als Fritz nun 
hinzueilte, fand er Karl über und über blutend. Ein 
Stich in den Hals hatte die große Schlagader getroffen. 
Der in der Nähe wohnende Heilgehilfe vermochte das Blut 
nicht zu ſtillen; ehe man den Unglücklichen dann in ein Kranken⸗ 


haus ſchaffen konnte, war er verblutet. Inzwiſchen hatte ſich 
Auguſt nach ſeiner Wohnung zurückbegeben. Dort ließ er ſich 
unmittelbar nach der That ruhig verhaften. Der fürchterliche 
Vorfall iſt allen denen, die die Brüder kannten, unbegreiflich, 
zumal keine Zeugen des unmittelbaren Vorganges vorhanden waren. 

(Unterſchlagung). Ein Berliner großes Bankhaus 
hatte im April dem Buchhalter H. Werthpapiere im Betrage von 
18 000 Mark übergeben, um dieſelben an einer beſtimmten 
Stelle abzuliefern. In den letzten Tagen des April nahm der 
Buchhalter ohne irgendwelchen triftigen Grund ſeine Entlaſſung, 
was das Mißtrauen der Prinzipale des Bankhauſes erregte. 
Nach dem Abgange des Buchhalters erkundigten ſie ſich, ob jene 
Werthpapiere abgeliefert ſeien und erfuhren zu ihrem Schrecken, 
daß dies nicht der Fall geweſen; auch von H. war, dem „B. T.“ 
zufolge, keine Spur mehr zu entdecken. Die Verfolgung blieb 
reſultatlos. H. war ſchon in Sicherheit im Auslande. 

(Der Durchgänger Moſesmann) iſt in Rotterdam 
auf Requiſition der preußiſchen Behörden verhaftet worden und 
befindet ſich ſchon auf dem Transport nach Berlin. Es wurden 
ihm noch 1400 Mark abgenommen. 

(Boykott). Das ſozialdemokratiſche Berliner Volksblatt 
veröffentlicht einen Aufruf an die Berliner Arbeiter zum Boykott 
31 großer Brauereien, bis die Forderungen der ausſtändigen 
Brauergeſellen bewilligt ſeien. Die Arbeiter ſollten in den 
1 Wochen nöthigenfalls nur Weißbier und Selterwaſſer 
trinken. 

(Schweres Gewitter). Durch ein am Sonntag in der 
Gegend von Lübeck niedergegangenes Gewitter wurden ſchwere 
Beſchädigungen angerichtet. In Lübeck wurde eine Frau vom 
Blitz erſchlagen. In Kulpin und Rottensdorf entſtanden große 
Feuersbrünſte, außerdem wurden vier Schadenfeuer im Lübeck⸗ 
ſchen Gebiet entzündet. In Wittenburg zerſchmetterte ſchwerer 
Hagel das Korn und die Gartenfrüchte. Strichweiſe fiel ſtarker 
Wolkenbruch. 

(Schiffsunglück). Aus San Francisco wird unterm 
13. d. M. gemeldet: Der Schooner „Eliza Mary“ iſt vom 
Sturm auf die Klippen bei Mallicolo (Neu-Hebriden) getrieben 
worden. Von 79 auf dem Schiffe befindlichen Perſonen wurden 
51 von den Wilden gefangen und getödtet. f 

(Eine Strafklage wegen eines Kußraubes) be⸗ 
ſchäftigte letzter Tage die Strafkammer in Ulm. Ein Dienſt⸗ 
mädchen hatte die Klage angeſtrengt gegen einen jungen Mann, 
der ihr in der Faſchingszeit trotz ihres Sträubens einen Kuß 
abgenöthigt hatte. Die Richter ließen die Herrſchaft Karnevals 
als mildernden Umſtand gelten und verurtheilten den Kußräuber 
zu 5 Mark Geldſtrafe. Der junge Mann fand den Kuß immer⸗ 
hin noch etwas zu theuer. 

(Eiſerne Viſitenkarten,) bei denen die Karte aus 
ganz dünn gewalztem Eiſenblech hergeſtellt und der Name in 
Silberdruck ausgeführt iſt, der ſich deutlich auf dem ſchwarzen 
Grunde abhebt, finden in Chicago gegenwärtig Verbreitung. 

Telegraphiſche Pepeſche der „Ie Preſſe. 

Königsberg, 14. Mai. Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin ſind heute Vormittag 9 Uhr hier 
eingetroffen und von der Bevölkerung mit großem Jubel 
empfangen worden. 

Verantwortlich für die Nedaktſon: Paul Dombrowski in Thorn. 


3 Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 
114. Mai.] 13. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Wehe Banknoten p. Kaſſa 230— 230 —50 
Wechſel auf Warſchau kurz . . . . 1229-40] 2330—15 
Deutſche Reichsanleihe 3 % d. „101-50 101-50 
Polnisch fandbriefe 5% f. 67-20 6720 
1 e Liquidationspfandbrieffe 63—30 63—30 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / ... 99-20] 99—10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 217-50 216—70 
Oeſterreichiſche Banknoten. .. + 1172-30 | 172—50 
Weizen gelber: Mau. J199— 1199-50 
eee et RE 184— 185—25 
loko in Newport. . 2 2 a 2 000 0. 1 9-75|101—25 
ki Löbe , e e 
FZZ UͤBAD . Ta 09= TIER Te 
Len!!! ren ; .. 1 159—50 | 160— 
F 5 152—50153—25 
mor nt ac ROERe HERE 7140 71—% 
September⸗Oktobeer 5 A 57-20 57--70 
Spill! EL ent . . 
r ne Re Bee 54—30 54—20 
ttt ra 34—50 34—30 
Fer Rar rtf ee 33—80 
70er Auguſt⸗Septbbo . [ 35—101 35— 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Berlin, 12. Mai. (Städtiſcher eee, Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern ſtanden zum Verkauf: 3976 Rinder, 


9827 Schweine, 1645 Kälber und 14476 Hammel. Rinder hielten bei 
angemeſſenem Export, jedoch durchweg flauem Handel, nur in beſter 
Waare die vorwöchentlichen Preiſe. Der ſehr warmen Witterung wegen 
ließen hauptſächlich Bullen, die 1 begehrt wurden, im Preiſe nach. 
Es verbleibt etwas Ueberſtand. 1. 58—60, 2. 53—56, 3. 47—50, 4. 42 
bis 45 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Obgleich bei Schweinen 
der Export etwas ſtärker war, als in voriger Woche, wichen die Preiſe 
doch wieder um 2 M. und mehr pro 100 Pfd. Der Handel verlief 
namentlich zum Schluß ſehr matt, und der Markt wurde nicht ganz 
geräumt. Schwere fette Waare war ſchwer verkäuflich, ſchwere Säue 
wurden auch unter Notiz verkauft. 1. 52—53, in Ausnahmefällen 
wurden für feinſte Waaren auch 54 M. erzielt, 2. 50—51, 3. 46—49 
Mark per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Bei Kälbern fand ruhiger 
und dabei gedrückter Handel ſtatt; die Preiſe der vorigen Woche wurden 
daher nicht ganz erzielt. 1. 56—61, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. SO 
bis 55, 3. 40—47 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Farmen 
geſtaltete ſich infolge des um ca. 4000 Stück geringeren Auftriebs bei 
ebenfalls angemeſſenem Export günſtiger als vor 8 Tagen, die Preiſe 
zogen daher etwas an und es wurde geräumt. 1. 50—53, beſte Lämmer 
bis 54, 2. 45—49 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 13. Mai. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 54,00 
M. Bf. Loko nicht kontingentirt 34,00 M. Bf. Frühjahr kontingentirt 
Regulirungspreis 54 M. 


Kirchliche Nachrichten. 

Am Himmelfahrtstag den 15. Mai 1890. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Morgens? Uhr: Gemeinſame Beichte. Herr Prediger Kalmus. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 

Vorm. 9¼ Uhr: go Prediger Kalmus. 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Vor: und nachmittags 

Kollekte für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein. 


Morgen am Himmelfahrtstage wird die „Thorner 
Preſſe“ nicht gedruckt. Ausgabe der nächſten 
ummer Freitag den 16. d. M. abends. 
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Mutter, Großmutter 
Fu. Schwiegermutter, 
die verwittweteege⸗ 
> meiſter Frau 


Anna Stein 


8 geborene Moderschein 
nach langem ſchweren Leiden im 
65. Lebensjahre zu einem beſſeren 
Leben durch den Tod abzuberufen, 
welches tiefbetrübt um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend anzeigen 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag 
den 16. Mai nachm. 5 Uhr von 
der Leichenhalle des altſtädtiſchen 
Kirchhofes aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß trotz der Einſchränkung des 
Fernſprechdienſtes an Sonn: und Feier⸗ 
tagen auf die Stunden bis 7 Uhr abends, 
den Anrufen der Fernſprechſtelle im Ziegelei⸗ 
gaſthauſe ſeitens der Kaiſerlichen Telegraphen⸗ 
mung bis 9 Uhr abends Folge gegeben 
wird. 

Thorn den 6. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Grundſtücksverkauf betreffend. 
Der Submiſſionstermin zum Verkauf des 
ſtädtiſchen Grundſtücks am innern Culmer 
Thore wird vom 6. Juni auf den 4. Juli 
d. Is. mittags 12 Uhr verlegt. 
Thorn den 14. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Zur Ergänzung des Beſtandes im ſtädt. 
Krankenhauſe wird die Lieferung folgender 
Gegenſtände: 

m Leinwand zu Männerhemden, 
„ weißen Bezügen, 


185 „ 15 „ rothen Bezügen, 

110 „ n „ Laken, 

150 „ 1 1 Sa 

50 „ 1 „ Halstüchern (karrirt), 
55 „ Hr „ Unterlagen, 

12 „ Schürzen, 


blaugeſtreifte Leinwand zu Kinder— 
anzügen, 
dunkle Leinwand zu Anzügen, 
Paschen zu Frauenjacken, 
12 „KParchend zu Kinderanzügen, 
12 „ Kalmuck zu Röcken, 
6 Otzd. Männertaſchentücher, 


6 „ Handtücher, 

4 „ Küchenhandtücher, 

3 „ Männeranzüge, 
10 „ Männerpantoffeln 


hiermit ausgeſchrieben. 
Offerten nebſt Proben und Preisangabe 
ſind verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Submiſſionsofferten auf Leinwand ze. 
für das ſtädt. Krankenhaus“ 
bis zum 17. Mai cr. 
im ſtädt. Krankenhauſe einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen können in un⸗ 
ſerem Stadtſekretariat II eingeſehen werden. 
Thorn den 10. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Im Anſchluß an unſere Bekanntmachung 
vom 15. April er. werden hierdurch die 
Eltern bezw. Pfleger derjenigen in dieſem 
Jahre impfpflichtigen Kinder, deren Impfung 
in den öffentlichen Impfterminen wegen 
Krankheit pp. unterbleiben mußte, aufge⸗ 
fordert, die Impflinge 

am 25. Juni d. Is. 
nachmittags 4½ Uhr zur Js. 
am 2. Juli d. Is. 
nachmittags 4½ Uhr zur 42 f ee 
in dem hieſigen Rathhausſaale zu geſtellen. 

Thorn den 12. Mai 1890. 

Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 

Am 15. Mai tritt in Neu⸗Schönſee bei 
Schönſee Weſtpr. eine Poſthilfſtelle in Wirk⸗ 
ſamkeit, welche mit dem Poſtamte in Schönſee 
Weſtpr. durch den fahrenden Landbriefträger 
in Verbindung geſetzt wird. 

Danzig den 12. Mai 1890. 


Der Kaiſerl. Oberpoſtdirektor. 


Wagener. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 835 die Firma Moritz 
Nathansohn hier und als deren 
Inhaber der Kaufmann Moritz 
Nathansohn hierſelbſt eingetragen. 

Thorn den 9. Mai 1890. 

Königliches Amtsgericht v. 

Oeffentliche freiwillige 
eren 
ai er. 


Sonnabend den 17. 
nachmittags 3 Uhr 

werde ich die bei dem Baumeiſter Bruno 

Ulmer auf Mocker neben dem Gude’fchen 

Grundſtücke untergebrachte ? 


Torfſtreu 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn den 14. Mai 1890. h 


Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig | 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Verſicherungs⸗ 
beſtand: 
Ende 1887: 
277 Mill. M. 
Ende 1888: f 

296 Mill. M. 
Ende 1889: 
315 Mill. M. 


Vermögen: 
Ende 1887: 
64 Mill. M. 
Ende 1888: 
71 Mill. M. 
Ende 1889: 
78 Mill. M. 

Die Lebensverſicherungs = Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di⸗ 
videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 
Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und 
billigſten Geſelſchaften Deutſchlands und 
ſteht, was günftige Verſicherungsbedin⸗ 
gungen anbetrifft, ſeit Einführung der 

nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
licen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Schloß reiheit- Sotterie | 


Die Loſe der 3. Klaſſe find mir ſpäteſtens am 21. d. Mts. 


zur Erneuerung zu übergeben. 


Prima 


Seifenpulver, 


ausgewogen pr. Pfund 25 Pf., 


grüne und Talgſeife 


pr. Pfund 20 Pf., 


Soda 


pr. Pfund 6 Pf., 


ſowie 
ſämmtliche Artikel zur Wäſche 
empfiehlt N billigſt u 
Das erste 5 
Thorner Konsumgeschäft 


Schuhmacherſtraßße 346/47, 
Ecke des Altſt. Marktes. 


XII. Grosse Inowrazlawer 


Pferde - Verlosung. 


Ziehung am 20. Juni cr. 


Zur Verloſung kommen 
Loſe 


Aſpännige und 2jpännige 5 
nur 


Equipage im Werthe von 


100005000 M. 


ſowie eine große Anzahl edler! 

Reit⸗ und Wagenpferde 

und 500 ſonſtige werth⸗ 
volle Gewinne. 


Lose à 1 Mark 


ſind in den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsſtellen zu 
haben und zu beziehen durch 
F. A. Schrader, 
Hauptagentur, 
Hannober, Gr. Packhofſtr. 29. 
Porto und Gewinnliſte 20 Pf. extra. 


. che — * 

Dr. Spranger“ Heilſalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
ute knochenfraßartige Wunden in 
kürzeſter Zeit. Ebenſo jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böſe Finger, Wurm, 
böſe Bruſt, erfrorene Glieder, Kar— 
bunkelgeſch. x. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wild. Fleiſch. Zieht 
jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind 
auf. Bei Huſten, Halsſchmerz, Drüſen, 
Kreuzſchm., Quetſch. tritt ſofort Linde⸗ 
rung ein. Zu haben in Thorn und Culmsee 
in den Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Ein brauner 


Wallach, 


4 Jahr alt, 3½ , geritten und ge⸗ 
fahren, oder eine 


Wehlauer Stute, 


9 Jahr alt, iſt zu verkaufen. 
Globig, 
Kl.⸗Mocker, neben Rüster. 


Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. 


Gezahlte 
Verſicherungs⸗ 
ſummen: 
n bis Ende 1887: 
49 Mill. M., 
bis Ende 1888: 
53 Mill. M., 


Die Verſicherten 
erhielten durch⸗ 

HAN schnittlich an Dis 
lil vidende gezahlt: 


5 m 1840 —48.: 130 


186069: 28% 
3 187079: 34%, 


der ordentlichen 
Jahresprämie. 
Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 
trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 
M., von 40 Jahren nur noch 196 M., 
von 50 1 nur noch 273 M. 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 
pro Jahr. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder⸗ (Ausſteuer-, Militär⸗ 
dienſt⸗) Verſicherungen. j 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 
Thorn N 

F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 


L. Simonsohn. 


Regenmäntel, 


Reiſemäntel, 
Staubmäntel, 
Schlafröcke, 


Jagdröcke, 
Hausjoppen, 


Reiseplaids, 
Piquéweſten, 


Unterkleider 


in Wolle und Baumwolle 
empfiehlt 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302. 


N. Hulg-Chorn, 
Malermeiſter, 
RBreiteſtraßſe Nr. 459, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer Dekorations- 
Malereien, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


“Tapeten 
in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. 


. Techniſche Artikel 
für Maſchinenbetrieb wie: 
© Plattengummi, Mannlochpackung, 
Talkumſchnur. 
Waſſerſtandsgläſer. 
Spiralſaugeſchläuche, Hanf: 
und Gummiſchläuche 
für Waſſer⸗ und Dampfleitungen. 
Selbſtöler, Schmirgelleinen, Putz⸗ 
wolle, konſiſt. Fett. 
Treibriemen 


in Leder und Baumwolle 
empfiehlt 


Erich Müller, 


Passage 3. 
Sees sss 


C nte, Ze tieſſchwarz, 
Liter 40 Pf., 10 Liter 3 Mk. 


Anton Koezwara, Drogerie. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Donnerſtag den 15. Mai er. 
abends 8 Uhr 


im Saale des Gymnasiums 
zum Beſten einer Heilanſtalt für die 
deutſche Schutztruppe von Dit: Afrika 


Vortrag 


des Herrn Lieutenant a. D. Maercker 


Der Aufftnd in Oflaftika 
Wiſſmann““ Expedition. 


Eintrittsgeld 50 Pf. 
Unteroffiziere und Schüler 25 Pf. 


Schmerzloſe 
Zuhn-Operutiauen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


Sauerkohl 


vorzüglicher Qualität 
pro 1 Pfund 5 Pfg. offeriren 
Geschw. Geiger, 
Wind⸗ und Bäckerſtr⸗Ecke. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ag 


Holzkohlen 
ſind preiswerth zu haben in der 


Dampfschneidemühle 
Jorſt Thorn. 


Friſche Schnittroſen. 
Der Verkauf meiner Roſen hat begonnen. 


Mocker am Bahnhof, im Mai. 
&. Kunde, 


"Se MI NAT 
une Roggenſtroh⸗Häckſel 
3 Mk. ab hier und 3,25 Mk. franfo Thorn 
verkauft Block-Schönwalde bei Fort 3. 
2 gut erhaltene Drehrollen ſind billig zu 
verkaufen Strobandſtraße 18. 


Stubbenroder 


können ſich melden in der 
Dampfschneidemühle 
Forſt Thorn. 
Ei Z rädriger Kinderwagen iſt zu ver⸗ 
kaufen Heiligegeiſtſtraße 176. 
Zwei gut erhaltene 


Rrankenmagen 


billig zu verkaufen bei 
W. Boettcher, Spediteur. 
(S;elucht möblirte Wohnung mit hellem 
Schlafz. u. Burſchengel. zum 1. Juni. 
Offerten unter P. I. 
dieſer Zeitung. 


Sommerwohnung 


von 3 Wohnzim. nebſt Zubehör u. Garten⸗ 
benutzung hat von ſofort zu vermiethen 
C. Hempler, Bromberger Vorſtadt 1. Linie. 
1 möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 187/88. 
eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
geräumigem Zubehör u. Waſſerleitung, 
im 3. Stock meines Hauſes belegen, iſt von 
ſofort zu vermiethen. Gerbis. 
Möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 183 1. 


Tan Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtraße. 
2 88 Etage, renovirt, auch getheilt, von 
a) ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szezepanski. 
ine Wohnung von 4 Zimmern nebit 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
Near 88 die 3. Gtage mit Waſſer⸗ 
leitung und Zubehör von fogleich zu 
vermiethen. Frohwerk. 
Ven ſofort ijt eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
Zimmer, Entree, Küche nebſt Zubehör 
9 find Heiligegeiftftraße 176 vom 1. Okt. 
zu vermiethen. 
Sommerwohnung zu verm. 
ine 


herrſchaftliche Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 113, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. G. Soppart. 


Möbl. Wohn m. Burjchengel. 3. v. Bache 49. 
Fine Wohnung in meinem neuerbauten 
Hauſe, 3. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör, iſt von ſofort zu vermiethen. Preis 
inkl. Waſſerleitung 650 Mk. georg Voss. 
SR kleine möbl. Wohnung von ſofort zu 

vermiethen Gerechteſtraße 129. 
Ei fein möblirtes Zimmer mit hellem 
Schlafzimmer, auf Verlangen auch Bur⸗ 
ſchengelaß, iſt Neuſtadt 88 zu vermiethen. 
F nern. eräumige Familienwohnung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 

A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Die Fenn »Mohnung in meinem 
Hauſe Tuchmacherſtraße 187/88, 8 Zim. 

u. Zub., jof. zu verm. J. Frohwerk. 
era eee v. 2 Zim. n. 
Zub. z. 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu verm. 

A. Lledtke, Culmer Vorſtadt. 


Stallungen von ſofort zu vermiethen. 
Theodor Taube. 


in der Expedition 


iſcherſtr. 1295. 


Schützengurten. 


Donuerſtag den 15. Mai er. 
(am Himmelfahrtstage) 


Grosses Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Viktoria-Garten. 


Donnerſtag den 15. Mai er. 


Großes Streich⸗Concert 


gegeben von der Theaterkapelle. 
Entree 25 Pf. — Anfang 4 Uhr. 
E. Schwarz. 


Ziegelei-Park. 
Donnerftag den 15. Mai er. 
(Himmelfahrt) 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Aufang 4½ Uhr. — Entree 30 Pf. 
F. Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Achützengarten. 


Freitag den 16. Mai er. 


Großes Streid Concert 


gegeben von der Theaterkapelle. 
Entree 20 Pf. — Anfang 8 Uhr. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
E. Schwarz. 


Schlüsselmühle. 


Himmelſfahrtstag: 


Mlilitür - Concert 


von der 
Kapelle des Fußartillerieregiments Nr. 11. 
Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pf. 
A. Medo. 


Extra- 855 Zug 


Ottlotschin. 


Abfahrt Hauptbahnhof 2 Uhr 43 M. nachm. 
Empfehle meine neuen Anlagen auf dem 
Vergnügungsplatz dem hochgeehrten Publi⸗ 
kum ganz ergebenſt. 
R. de Comin. 


TR > Wird „Die Hochzeit 
des Figaro“ nochmals 


aufgeführt? 


Einer für Viele. 


2 Museum. 


Heute Donnerſtag den 15. d. Mis. 


Concert „aalen Tanz. 


nachfolgendem 
Anfang 7 Uhr. Paul Schulz. 


Mniluft! 


Im goldenen Löwen 


Mocker. 
Heute Donnerſtag den 15. 
(am Himmelfahrtstag) morgens von 4 Uhr ab 


Früh - Concert. 


Nachmittag von 4 Uhr Concert, nachher 
Tanzkrünzchen. F. Kadatz. 


Fürstenkrone Fronberger 
Donnerſtag den 15. Mai (Himmelfahrt) 


Tunzkrünzchen, 


wozu ergebenſt einladet C. Hempler. 


Für Zahnleidende! 


Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch lokale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 
Prima Virgin. 
; 4 
Saat⸗Mais 
offerirt billigſt 
B. Hozakowski-Thorn, 
Brückenſtraße 13. 
Einen Schreiber „ne 


Antritt ſucht der Amtsanwalt. 


Viktoria-Theater. 


Donnerſtag den 15. Mai er.: 


Wilhelm Tell. 


; Große Oper von Roſſini. 
Seit 14 Jahren hier nicht 
gegeben. 


Freitag: eſchloſſen. 
In Vorbereitung: 


Nobert der Teufel. 
Die Zauberflöte. 


— 


